
am 13. A u~ust v. J. bereits vorgelegt hat, und damals scho11 
ein gedrängtes Detail hierübe1· gab, so beschriinkte er sich 
hier hinzuzufügen, dass er z11 dieser Erklärung noch einige 
Tabellen nachfolgen lassen werde, welche diese Arbeit er­
gänzen. 

Die erste Tabelle ist ein Verzeichniss sämmtlicher Pe­
trefocte des lVienerbeckens, um dessen Vervollständigung 
er den Assistenten des k. k. Hof-Mineraliencabinets Hrn. 
Dr. Moriz Hörne s ersuchte. Diese für die Geognosie höchst 
wichtige A ufgnbe hat Hr. Dr. Hörne s in einer solchen Wei­
se gelöst, dass durch seine mühsamen Vergleichungen mit 
allen jüngst erschienenen \Verken und durch dieVervollsHin­
digung des bereits Erkannten ein die Erwartungen weit über­
treffendes Resultat hervorging. 

Die anderen Tabellen, welche Hr. Cr,jzek nächstens 
,·orznlegen versprach, betreffen geologische Durchschnitte 
der Tertiärformation dieses Beckens, namentlich die Darstel­
lung der dnrchsunkenen Schichten bei ßohrnng der tiefsten 
Hohrbrnnnen in \Vien. Dann folgt eine Darstellung über die 
klimatischen Momente "\Viens, und endlich ein Verzeichniss 
der wichtigsten Culturpflanzen mit Angabe des ihnen zutriig­
lichsten U ntergrnndes. 

Schliesslich fügte er noch seinen Danck bei, dem Hrn. 
ßcrµ;rnth \Vilhclm Haid in g er und dem Hrn. Assistenten 
Fr. llittcr von H au er für die vielen freundschaftlichen Mit­
theilungen und dem Hrn. Assistenten am k. k. Hof-Mine­
raliencabinet Hrn. Dr. H ö i· n es für seinen warmen Antheil 
bei der Ausgabe dieser Arbeit. 

Hr. Dr. Hörne s legte der Versammlung eine vollstän­
diges Verzcichniss sämmtlicher bis jetzt im Wie­
n c i· B e c k e n a u f g e f u n d e n e r T e r t i ä r - V e r s t e i n e-
1· u n gen z111· Aufnahme in die Berichte vo1· und knüpfte hier­
an folgende Bemerkungen : 

„Schon liingst hatten die 'fertiiir-Ver1oiteinerungen des Be­
ckens von 'Vicn die Aufmerksamkeit der Natnrfo1·scher erregt. 
lnsbcsonlfrrc wal' es Hr, A l1h1' 8 t ii 1 z) Direktor des k. k. Hof-
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Mincraliencabinets, welcher am Schlusse Jes voa·igcn Jnhrhuu­
derts dieselben eifrig sammelle, bestimmte, und in einem gegen­
wärtig noch im Vabinete als Manuscript aufbewahrten Katalog 
beschrieb. - Manches Prnchtst ück findet sich noch in der kais. 
Sammlung aus jener Zeit. - Hr. M e g er 1 e v . .1U ü h 1fe1 d 
gab nach dessen Tode im Jahre 1806 ein von Stütz ver­
fasstes kleines \'Verkchen: „Oryktographie von U nteröstet·­
reich" her1tus, aus welchem ersichtlich wird, dass die Haupt­
fundorte im Wienerbecken diesem Forschet· nicht unbekannt 
waren. Im Jahre 1819 machte Hr. Constant Pr e v o s t, det· 
sieh damals längere Zeit zu Hirtenberg, zwischen den so 
reichen Fundörtern Gainfahren und Enzesfeld gelegen, auf­
hielt, ein Verzeichnisss dieser Versteinerungen im Jounzal 
de Physique Tome 91 bekannt, welches auch Ho u e in sei­
nem „geognostischen Gemälde von Deutschland" pag. 4-52 
aufnahm. 

Im Jahre 182.3 begann Herr Custos Parts c h seine un­
ermüdliche Thätigkeit diesen G egenstiinden zuzuwenden. Det·­
selbe brachte nicht nur durch grosse Opfer, in kurzer Zeit, 
eine fast vollständige Sammlung dieser höchst interessanten 
Reste zusammen, welche er später dem kaiserlichen Cabi­
netc schenkte , sondern er verglich dieselben :rnch mit den 
Fossilresten anderer ähnlicher Becken, stellte die Bestim­
mun,\!;en fest, liess dieselben aufs Sorgfältigste zeichnen und 
bereitete auf diese \V eise ein wissenschaftliches Material zur 
Hernusgabe vor. Lei1ler waren bis jetzt, zum grossen Nach­
theil für die Wissenschaft, die l\iitlel noch nicht vorhanden 
die \Vünsche des Herrn Custos Parts c h zu rcalisiren. Eine 
clnssische Arbeit über die Congerien, ahgedl'l!ckt in den 
„Annalen des \Viene1· Museums," erweckte in nl!en \.Vissen­
schaftsfreunden den lc IJhaften \V ,,nsch alle Mollusken des 
\Vienerbeckens in dieser Art au~p;efiihrt zu besitzen. l\:litt­
lenveile begann Seine Exccllenz Hr. Vicepriisident Joseph 
Ritte1· von Hauer, dem die \Vissenschaft in dieser llezie. 
hung so viel \'erdankt ~ angeregt durch einen längeren Auf­
enthalt in einer in dieser Beziehung merkwü1·digen Gegend 
bei N ussdol'f, die 'fertiiin·ersl.eincruugen zu sammeln und 
hrachle in k11r1.er Zeit ein1' der reichsten Privatsammlunl-!:en 



zu Stande. - Insbesondere waren es die kleineren mikro­
skopischen Gegenstände und namentlich die Foraminifcreu, 
welche das Interesse dieses Naturforschers in so hohem Gra­
de erregte, dass \'On ihm die mannigfaltigsten Formen auf­
gcfmHlcn wurden, so zwar, dass als später d'Or b i g n y die 
IJcschreibung dieser Gegenstände ausführte, das Wiener­
beckcn als das in dieser Be::r.iehung am besten untersuchte 
dargestellt wurde. - Zur Veritizirung und Bestätigung der 
von Herrn Parts c h gegebenen Bestimmungen wurden 
sämmtliche Objecte \'On Herrn von Hauer an Herrn Profes­
sor Br o 11 n nach Heidelberg gesendet. Derselbe führte diese 
Arbeit mit 1?;rösster Sorgfalt aus, wobei ihm wohl Jic genaue 
Kennt niss der itnlienischen Petrefacte trefi'lich zu statten kam, 
und fügte dem Verzeichnisse eine interessante Vergleichung 
dieses Beckens mit den übrigen Tertiärbecken bei. Später 
wurden einige Nach träge geliefert. Im Ganzen wareu da­
mals mit Ausschluss der Säugethiere, Fische und Forami­
niferen 310 Species bekannt. Im Jahre 1842 wurden die 
Tertiär-Petrefacte des Wienerbeckens als Theil der geolo­
gisch-palaeontologischen Sammlung von Oesterrcich, im kai­
serlichen Cabinete \'Oll Hrn. Custos Pa 1· ts c h aufgestellt 
und die als neu erkannten Species ,·on demselben benannt. 

Im Jahre 1843erhielt Hr. Dr. Hörnes den Auftrng eine 
wo mö~lich vollstiindige Sammlung für die allgemeine Petre­
facl en-Sammlung des kaiserlichen l'ttbinets zusammenzu­
stellen. Derselbe unterzog sich diesem Auftrag mit dem 
grösstcm Eifer. Ers wurden grosse Massen zusammengebracht 
und iu einem Zeitraum \'Oll vier Jahren dem Cabinete eine 
vollstiindige Sammlung in 20,000 Exemplaren übergeben. -
Da sich bei dieser Sammlung Yiele Doubletten ergaben, 
wurden Centurien davon zusammengestellt (siehe L eo o­
h :u d und ß ro n n Jahrb. 1845 pag. 795) und in kurzer 
Zeit 100 solche Centurien den Paläontologen des In- und 
Auslands im Tausche überlassen. Reiche und schöne Sen­
dungen sll'ömtcn hiefü1· dem C:1binete zu. Hr. Dr. Hörne s 
nahm \' t'r:rnlassung allen Theilnehmtrn des Tausches im 
Numen 1ks kaiserlichen Cabincts fiir diese Sendungen sei­
nen in11ig8ten Bank abzustatten. 



'1illlt'nvcile sammelte Hct·r Grnteloup in Bo1·­
deaax seine in mehreren periodischen Schriften 1.ersti·euteu 
.-\11f:-.üb:c und JUono,!?:raphien de1· daselbst vorkommenclcu 
Ven;tci11erungen und gab die Gasteropoden heraus. Hr. l\'li­
c h e 1 o t t i in Turin kündigte ein ausfiiht'liches )Verk über 
die Versteinernngen von Piemont an, welches vor Kurzem 
nach Wien kam. Da diese Tertiär-Ablagerungen die grösste 
Aehnlichkeit mit unst'ren ;,,,chichten haben, so konnte es 
nicht fehlen, dass mehrere Species schon dort abgebildet 
und beschrieben wurden. 

Es stelUe sich nun die Nothwendigkeit heraus ein 
ausführliches Verzeichniss auf Basis der vorhandenen wis­
senschnftl ichen A1·beite11 zu entwerfen, um so mehr als un­
terdessen durch die grossartigen Nachgrabungen, welche 
H1·. ßcrgrnth Haiding er zur Gewinnung einer Sammlung 
für das k. k. montanistische Museum ,·crnnstaltete, viele 
ueue Gegenstiinde aufgefunden wurden. 

Zugleich wurde Hr. Di'. Hörne s \'On Herrn C zj z e k 
a11f'gefortfert zu den von ihm herauszugehenden El'läutcrun­
gen zu Sf'incr tn:fflichcn geog;nostischen Karte der U mgebura­
gen 'Viens ein der:1rtiges Verzcichniss anzufertigen. Die Ar­
beit war nicht gering, denn es galt alle Species mit den in 100 
\Verken zerstreuten ;\()bildungen 1.u ver~leichen und die Be­
stimmungen fest zu stellen, was bei den vielen neuen Gegen­
ständen ziemlich schwierig war. Jeder, der sich mit einer ähn­
lichen Arbeit beschäftigte, weiss, mit welchen Umständen eine 
solche Arbeit verbunden ist, wenn man etwas Gediegenes lei­
sten will. In vielen \Y erken sind die Abbildungen schlecht. 
die Diagnosen mangelhaft oder gar nicht vorhanden, wie 
z. B. 1.Jci Grate l o 11 p. Eine wesentliche Erleichterung bo­
ten dem Verfasser die Bes1 immungen des Hrn. Parts c h, 
auch wurden die, rnn demselben gewählten Namen fiir die 
neuen Gegenstände, in so fern sie noch nicht in anderen Wer­
ken lieschrieben waren, beibehalten. 

Nach diesen vorangeschickten Bemerk1111ge11 wurde die 
Anordnung der Tabellen selbst eriäutert. Das \1 erzeichniss 
ziihlt gegeuwiirtig 1018 Species in folgender Verthcilung: 

F'reuuLle Jer Nalurwissensch•flen in Wien. IV. Nr.:+. 2.'i 
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Die Species folgPn in horizontaler Richtung aufcinan-

1lt•r, wührea11l die verticu!Pn ('olo1111en die wichtigsten Fund­
orte enthalten, nm Schlusse liefin1ic11 sich die seltneren Lo­
calitäten. Die JJc:wicl111uug oh eine Species an einem be­
:,.timrnten Fundorte \'orkiimmt, wurde durch die beiden Buch­
~iaben lt und s gegeben_, welche zugleich anzeigen ob die 
Spccics daselbst hiiufig oder selten vorkommt, denn obwohl 
md1rere Fundorte ganz eigcnthümliche Lokalfaunen haben, 
so triffl es sich doch iiflert!l, 1l<1ss eine Species, welche an 
ma11chen Puncten in Millionen vorkommt, in anderen Lo­
lrnlitiHcn als grosse Sellenheit gefunden wird. Höchst merk­
wiirdig sind iu dieser Hezichung die Sand- und Sandstein­
f!chichteu vor Uaunersdr.rf, Nexing. Hr. Dr. Hör n c s hat 
hierauf üeHits in den Bcrirhten der Freunde der Natnnvis­
fliensdrnftcn (IJ. 1 pag. 139) 11.ufmerkt<am gemacht. 

\V ns die Scl11chlenfolge der einzelnen Sand- und Te­
Jrtlrnasscri :u.belirngt, so ist tiit'sclbe im \Yicncrlleeken 1111r.h 
rncht so genau bekannt wie in aH1.kr11 gut. erforschten He­
cken, wie '/„ H. d(•m Pariser- ulld Lontionerllccken, son­
dern 1111111 ht'gt 11oeh hi1'1 ii her n·r~ch ctlcne Ansicl:l.1 n. 
Dr. Hörne s uimml. du~ '1'er;;1:::„cl:,clt;,~11 yr.r Baden ul'J 
lUiillersdorf a!;; die ti1·fsten Scll!cliteu an. ]Jic Verst('iHc'­
rnng-cu ku:11men daselhsl iH hntm iJlauiiei!grauen 'l'eg;cl am 
fiChönsil'll und woh'1Jel:a!l4~t18ten yor, nnd g!cid1cn denen 
\·on T„rtona i11 Piein•rnt ui•d Winde in \Vr1ot1d1ulen so solirJ 



dass U o 1 d r u s s in seinem \V crkc: „ Die t•ctrefakten 
Deu1schlancls" yerleitet wurde Tab. XCV. Fig. 4 Jie linke 
Sc!rnie eines Pektcn von Bünde unter dem Namen Pecten 
.Janus fllünsler von Baden ahzuuilden, welcher gar nicht 
im \Vienerbecken ,·orkömmt, woltl aller wird die aligellil­
c.lete rechte Schale in dem Tegel von Baden gefunden, die­
selbe ist jedoch die rechte Schale des daselbst häufig vor­
kommenden Peclen spiuulosus fl'lün.~ler. 

Viel Analogie mit die.,;en Schichten zeigen die gleich 
ausserhalb Grinzing im Hohlwege vcr'.;.ommenden Verstei­
nerungen, welche in eiriem gelblich grauen Tege~ liegen. 
Leider ist die Ausbeutung dieser höchst interessanten Lo­
kalilüt schwierig, weil gerade oberhalb der l<'undgrube der 
\V eg auf Jen Knhlenberg führt, der liiedurch abgegraben 
wünle. Ein neuer Fundort wurde gegenwärtig bei Ardcgung· 
eines Ziegelofens gleich ansl'Jerhalb Vöslau cnt.Jeckt, diese 
Localitiit bildet 1Ias Verbindnng;sglied zwisd1en dem ßadner 
'fegd un<l dem Gaiufahrner, Enzcl:ifelder und Steinnbrunner 
8aildschichten. Dieisc <lrei letztgenannten Fundorte haben die 
,zrö,;stc Achnlichkeit mit einandtr, wie eine .-\nsicht des Ver­
;,eichniS!:iCS tinsweisd, <loch sind <l uch hier manche Specics 
einigen Fu11dörtl:'1'll ei,g·enthümlich. 

Hierauf folgen (jedoch sehr zweife!h11ft) die höchst 
merkwürdigen Schichten \'On Gauners1lorf, Nexing u. s. w., 
Schichtca, welche sich durch ihre a!Jgeschlos.,:;cue Fauna (es 
kommen daselbt-t 1:nr 17 Species, aber diese mil!ionenwcisc 
'or) au~zcichnen. V orwaliend finden sich dascibst die klei­
nen Cerithien (Ce1·itliium rubigincsum Eic!tw. und pictum 
Bast.) Die Scha'.cn haben oft uoch ihre natür:ic!~en fi'arbcn. 
Hierauf folgen die Schicb!en von ~icderkreu:...stälte:•, welche 
eben falls diese charnkieristi,.;~hen Centhi~u jed;1ch in sehr ge­
tinge1· A11zahl führen. Grosse Analogie mit 1len Ver:steinerungen 
,·on Nietlerkrcuz.stiitten haben die fo~s1it:11 Heste der Sand­
abl:igeruug \'Oll Pötzleinsdorf, einem vor nicht g11r langer 
Zeit cntdec.deu ungemein reichen Fiindül'tc _, dt·r 1lic sd;öi~­
steu und knsl barsten Gege;1,:;tiinl!e liefert. U.c V 1,;,·,;wm1.:­
runge11 lio::,!:t'.li d;1sdbst i:i t'ii:em ft·iueu ge:li)iche;i ~:wo!.:, dn 
voll Schotil•r bedeckt ist 1rnd siial in ihrt~lll „\ 1hc;1t:n de neu 
\·on !!orrka;;:.; :r.11m Ye1,•·e„h:;c!11 fihnlith. - Ein gleicher 

24 !)-, 



„ ... ,, .-. '„ 
Fundod \Ynrde kiirzlirh in J1itzing; südwestlich rnn Oedcu­
h11rg1111fgcfunden. (Sielte Berichte Hd. III, pag. 37i.) Schliess­
lich wird noch Neudorf bei Schlosshofals ein erg;iebige1· Fund­
ort ungcfiihrl. na rlic Nc111lorfer Schichten anch Yiele Ueste 
Yon Siiugethieren führen, so wurden sie als oberstes Glied 
angenommen. - lV 11s 1111n die Aufeinanderfolge der Spccics 
a1ibelllngt _, so w1mle bei den H:111pt:1btheilungen das \'Oll 
Piclct hcfolg;tc System 1.11 Grunde gcleµ;t. Die l\'lo!luskcn sind 
jedoch absichllich noch narh dem :tllcn La m n r c k'schcn Sy­
fitem geordnet, wril rr.~tcns das friihcre treffliche Verneich­
nis;; ,·on ß r o n n nach diesem Systrmc 11hgefasst und weil 
f<'rner in dem l\rnke \'Oll Gr~teloup und J\iichelotti 
dirses Syslem noch zu Grunde geleg;t ist. 

Die Silngethiere inshcsondcre kommen in yerschiedenen 
Schichten Yor, welche gleichzeitige Aulagernngen zu seyn 
scheinen, wie z. R. der Leithalrnlk, die Sandschichten des 
Hel\'Cders i11 \Vit•n, zu lVilfersdorf 1111d Nikolsburg, und die 
1\ohlen rnn Gloggnilz. - Die im Lüss und J{alktulfvorkom-
111endcn Siiug<~1hicrreste sind stets weiss und dadurch leicht 
Yon den gelbaussthendcn Resten der unteren Schichte zu 1111-

ll'l'scht>idcn. 
Hei Z11samtnl'nfitcll11ng der l<'ische wurde das Verzeich­

niss rnn G rnf 1\1 ii n s t c r (tu iinster Heitriige Heft Y 11) zu 
Ornnde ~ekgtJ ol.lirleich sich A f!:tssizsehrungünstigüher 
tlicse Arbeit a11sgespr11chen hat (Leonhard Jahrb. 18!16 
pug. lJ71) Es musf.ite zur l'ern>llständigung des Ganzen in Er­
mungelung eines Besscrcu benützt werden, doch wurden 
11111·h die neueren Arbeikn des Hrn. Heck c 1, yon welchem 
c~ine grü11dlirhc ..\r!Jeit über tliesen Gegenstand zn erwarteu 
stel1t, lieniltzt 1rnd tlatl11rd1 dieses Vcrzeichniss durch sicher 
hestimmte Spccie,,; meli1· consolidirt.- Die Mollusken hatHr. 
Hr. (-Ji.i r n es se!bst bearbeitet. - Als neu wurden 90 Spccies 
erkunnt, \'Oll dcuen 70 bereits \Oll Hrn. f'nstos p a rt 8 c h ue-
11annt worden WlHt'Jt, und 20 \·0111 Yerfasser nufgcstellt w11r-

1lcn. - Hirse werrlen iu l~ürze mit guten Abbildungen \'erse­
hl'll in de11 Auha111llun~t·1: dn Frc11r11ledel'N11t11rwissensd111f.­
te11 brkam1t ~cnrntht wr~rden. 

l°'lt'hr \YünsrlH·rh\\'t'l't h wiire l:S 11llenl111gs, \\'('llil ein 
,!!." I' Ö s S l'I" : ' S \ °\' t • I' k III i t ):; t II lt II t' r . \11 u j 1 d 11 1 q>~ ~II J t' ; 
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:'Ho II 11 s k en des \V ieu erb eck c 11 s crschciilcn wül'dc, Ja 
1lie .-\buildungc11 theils in 100 'Vt>rken zerstreut, theib; M:hl' 
schlecht sind, d11z.11 sind jedoch !2:rössel'e Mittel el'forile.-lich. 

Oie Cytherinen nnd Polyparien sind erst lüir1.lich \ on 
Ilrn. Dr. A. K lt c u s s in Bilin 1 refft ich l.JcarLcitet wortlc1111n1l 
wcnlen mit ausgezeichneten Zeil'hn1111;;eu versehen in d(~lll i'.t 
lläld e e rschcinenden zweiten Bande dc1· „riatunvisscnscha ft­
lichc11 A llhandlungen" \'erö'-'entlicht wenleu. 

Die J:t,oraminiferen wurden nach dem uclrnnnlen \Verkc 
\'Oll d'O r b i g n y gegeben, mit jenen Ergiin:r.11nge11, welche 
Hr. C z j z c k durch ..\utfindung mehrerer neuer Fonncu, 
welche ebenfalls in dem oben cnviihnten Bande bekannt ge­
rn.1cht werden , vcranla~ste. 

Schlüsslich sagte Dr. H ö 1· n es seinem \'erchrten Frnu11-
1lc Fr. llittu von Hau c r noch seinen herzlichsten Dank fiil' 
1lie freundliche Ueberlassung seiner mit yieler '.\Jühc 1rnd 
Fleiss geführten Fundörter-Uegi.ster, durch deren Benüt:wug 
das Verzeichniss seiner Vollsliiniiigkcit wesentlich z11gctüh1·t 
Wll l'dl'. 

1-fr. F'rnn'.fJ ,., Hauer :r.cig;tc eine Jl e i h e v o 11 F t) s­
s i l i e n aus den venetianischen ,\lpen vor, die Hr. 
Bcrp;ralh Fuchs ihm zur Bestimmung übersendet hatte. Uic 
:.;chiiuen Untei·sucbungen, welche (fieser hochverdiente l<'or­
:scher in seinem \Verke übe1· die V enetianer Alpen niedcrge­
le,!!;l hat, boten ihm Gelegenheit auch eine reiche Sammlung 
Yon Fossilien zusammenzubringen, deren nüherc Untersu­
chung uw so wichtigere llesultate verspricht als sie von ge­
ühtcr Haud gesammelt, mit genauer ßezcichuung der Lo­
calitiiten und Schichten, aus denen sie stammen, ,·ersehen 
sind. Entfernt von grösseren Hihliotheken und Sammlungen, 
war Hr. Hcrgrnth Fuchs bisher 11icht in der Lage eine ge­
nauern Bestimmung seiner Fossilien vorzunehmen; jedoch 
hatte er denselben durch genaue Sortirung seines llateriales 
so wie durch AbLildungen, die mit grossem. Fleisse an Ort 
und Stelle au gefertigt, oft die beim Hernusschlagcu aus dem 
Gesteine lheilweise verstümmelten Exem11lare ergänzen, wc­
sc11tlich \·or1.i;ea1·beitet. \.Vcnn auch die Untersuchung seiner 
i:;t~.-;auuutcu :Uatnialic11 1101.:lt nicht :t,11m .\b::;d1!us::;c p;e<lic-


